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304. Über ein Stündlein.
Paul Heyse.

Dulde, gedulde dich fein!
Über ein Stündlein
ist deine Kammer voll Sonne!
Über den First, wo die Glocken hangen,
ist schon lange der Schein gegangen,
ging in Türmers Fenster ein.
Wer am nächsten dem Sturm der Glocken,
einsam wohnt er, oft erschrocken,
doch am frühsten tröstet ihn Sonnenschein.
Wer in tiefen Gassen gebaut,
Hütt' an Hüttlein lehnt sich traut,
Glocken haben ihn nie erschüttert,
Wetterstrahl ihn nie umzittert,
aber spät sein Morgen graut.
Höh' und Tiefe hat Lust und Leid.
Sag ihm ab, dem törichten Neid!
Andrer Gram birgt andre Wonne.
Dulde, gedulde dich fein!
Über ein Stündlein
ist deine Kammer voll Sonne!

305. Wenn die Not am größten, ist Gott am nächsten.
Karl Barth.

1. Das Handelshaus Gruit van Steen war am Beginn des sieb—
zehnten Jahrhunderts eins der angesehensten, reichsten und festbegründetsten
in Hamburg. Das Oberhaupt des Hauses war damals Herr Hermann
Gruit, der nach dem Tode des ehrwürdigen Vaters mit der Handlung
und dem Hause auch den alten Jansen als Erbstück überkommen hatte,
einen goldtreuen Diener des Hauses, mit Leib und Seele, wie sonst dem
alten, nun dem jungen Herrn zugetan, welchen er schon als Kind auf
den Knien geschaukelt hatte. Wenige verstanden das Handelswesen der
damaligen Zeit so von Grund aus wie der alte Jansen; daher galt auch
sein Wort in der Schreibstube wie das des Herrn.

2. Der Dreißigjährige Krieg durchtobte schon seit zwanzig Jahren
unser armes Vaterland von einem äußersten Ende zum andern; Städte
und Dörfer waren zu Hunderten verheert und verlassen von den Be—
wohnern, die mit dem Vieh in die Wälder geflohen waren, um sich vor
den räuberischen, blutigen Händen der gottlosen Kriegsleute zu retten.
Rechnet man hierzu die Unsicherheit der Straßen in allen Ländern, so
war es kein Wunder, daß der Handel stockte und vorzüglich der Vertrieb
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